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Abrüstung.
Im Versailler Vertrag wurde Deutschland die nahezu

vollständige Entwaffnung auferlegt , „um" — wie die
Präambel zu Teil 6 des Diktats ausdrücklich hervorhebt— „die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbeschrän¬
kung aller Nationen zu ermöglichen".

Die deutsche Abrüstung ist durchgeführt, wie auch lei¬
tende Persönlichkeiten im Lager unserer Gegner zugeben
mußten . Wie steht es aber mit der allgemeinen Ab
rüftung?

Die Abrüstung ist in die Hände des Bölkerbundsrats
gegeben , die Entscheidung liegt also vorwiegend bei den
Ententegroßmächten . Diese aber — namentlich Frankreich— suchen sich für ihre Wehrmacht allen Abrüstungsforde-
rungeu zu entziehen.

Das ganze Abrüstungsstreben des Völkerbundsrates lief
schließlich (Dezember 20) darauf hinaus , seinen Mitglie¬
dern eine Verpflichtung von 2 Jahren aufzuerlegen , ihre
Rüstungen nicht weiter zu steigern. Aber selbst gegen die¬
sen Vorschlag wurden so viel Bedenken vorgebracht, daß
er der Ablehnung verfiel . Den einzigen greifbaren Erfolg
in der Abrüstungsfrage hat die nicht vom Völkerbund aus¬
gehende Konferenz von Washington (November 1921 bis
Februar 1922) zu verzeichnen . Daß auch dies Abkommen
Lücken hat , beweist die kürzlich (März 1924) dem amerika¬
nischen Präsidenten zugegangene Forderung des Repräsen¬
tantenhauses auf Einberufung einer neuen Konfrenz , die
das Washingtoner Abkommen ergänzen soll.

Da alle Versuche des Völkerbundsrates , eine Verminde¬
rung oder wenigstens einen Stillstand der Rüstungen her¬
beizuführen , scheiterten , hat man schließlich versucht , auf
der Grundlage eines gegenseitigen Garantievertrages die
Abrüstung zu erreichen.

Nach verschiedenen fehlgeschlagenen Projekten liegt ein
solcher Pakt jetzt in dem „Vertrag zur gegenseitigen Unter¬
stützung" im Entwürfe vor . Der Vertragsentwurf kommt
den französischen Forderungen sehr weit entgegen und be¬
deutet für Deutschland keine Verbesserung seiner Lage, da
er die Bindungen des Versailler Vertrages in vollem Um¬
fange aufrecht erhält . Während die anderen Vertrags¬
partner sich unter einander zum Schutz gegen Angriffe
Dritter verpflichten und sich so ihre jetzigen Grenzen ga¬
rantieren , bleibt Deutschland auf Grund des Art . 14 wei¬
terhin den sich aus der französischen Auslegung des Ver¬
sailler Vertrages ergebenden Sanktionsmöglichkeiten aus-
gesetzt. Eine weitere Gefährdung der Sicherheit Deutsch¬
lands liegt in der gegen die Völkerbundssatzung verstoßen¬
den Zulassung der doch nur gegen Deutschland gerichteten
französische . - Militärkonventionen als sogenanntes „Er¬
gänzungsabkommen'". Die Abrüstungsfrage tritt gegen¬
über der Frage der „Sicherheit " wierderum völlig zurück.
Die Vertragsmächte brauchen ihre Rüstungen nur inso¬
weit einzuschränken , wie sie es nach eigenem Ermessen für
vereinbar mit ihrer nationalen Sicherheit halten (Art.
11) . Deutschland wird jedoch durch den Artikel 14 auch
dieses Recht verweigert , gleichzeitig aber durch den Arti¬
kel 11 sein sich aus Art . 8 und der Präambel zu Teil 6 des
Versailler Vertrages ergebendes Recht, die allgemeine Ab¬
rüstung zu fordern, beseitigt. Die jetzige Wehrlosigkeit
Deutschlands wird damit verewigt . Es bedarf keines wei¬
teren Hinweises , daß der Vertrag in seiner jetzigen Form,die Deutschland die Gleichberechtigung versagt , für uns
nicht annehmbar ist . Aber auch andere Staaten — so
Rußland, Holland , Schweiz — haben bereits erkannt , daßder Vertrag nun auf eine Legalisierung von Zwangsmaß¬
nahmen gegen die militärisch schwachen „Besiegten des
Weltkrieges" abzielt , und haben einen Beitritt zum Ea-
rantiepakt abgelehnt . Inder holländischen Kammer wurde
hierbei unumwunden zum Ausdruck gebracht, daß der „Ver¬
trag zur gegenseitigen Unterstützung" nur gegen Deutsch¬land und Rußland gerichtet sei. R . H.

Ueber die große britische Weltausstellung in Wembleyver London schreibt ein Berichterstatter irr deutsche»^-ageszertungen u. a. :
Trotzdem ich mir vorgenommen hatte , nicht vor Ende

Mai hinauszufahren , da mich ziemlich lange Erfahrungbelehrt hat , daß große Ausstellungen nie fertig find , wann
sie eröffnet werden, daß unfertige Ausstellungen keinen
Miseren Eindruck machen als ein hübsches Mädchen in
schlampiger Kleidung und zerzauster Frisur und daß die« r-M -. als wenn sie . die Wunder

solcher Ausstellungen beschreibt , da sie ganz
"von der Idee

beherrscht wird , ihnen um jeden Preis zu einem Erfolg zu
verhelfen und sich selbst zu einer einzigen riesigen Reklame¬
trommel zu machen . Aber es blühte mir eine angenehme
Enttäuschung . Die Ausstellung war viel „fertiger " als ich
erwartet hatte , und sie dürfte nach meiner Schätzung in
etwa drei Wochen wirklich ganz fertig sein . Die umlaufen¬
den übertriebenen Gerüchte sind offenbar dadurch entstan¬
den, daß der riesige „Vergnügungspark "

, der zum minde¬
sten für die Masse der Londoner die Hauptanziehungskraft
der Ausstellung ist, noch wenig funktioniert und sich über¬
haupt noch in einem recht fragwürdigen Zustand befindet.
Zu den nicht funktionierenden Dingen gehört die immer

. laufende Bahn , für die ich mich besonders interessierte,
nachdem ich in den Blättern gelesen hatte , wie sie sich ohne
Unterlaß bewege , nur an den Haltestellen so langsam , daß
man ein- und aussteigen könne, die kommende Lösung des

, Problems des Vorortsverkehrs . Von den vierundzwanzig
großen und kleinen Gebäuden , welche die eigentliche Aus¬
stellung bilden , find aber die meisten ganz fertig.

Die englische Presse scheint mir ihre fortschreitende
hankeesierung darin zu verraten , daß sie in ihren Anprei¬
sungen der Ausstellung das Element der Größe so beson-

; Vers herausstreicht . Nie war eine Ausstellung so groß ; nie
^ hat eine so viel gekostet. Sie bedeckt 216 Acres ; die zw«

Hauptgebäude, die mit den Produkten der britischen In » ,
dustrien buchstäblich vollgepfropft sind , haben zusammen
eine Front , die von der Lharing Eroß -Brücke bis zur West-
minster-Brücke reichen würde ; die Ausstellungswege sind 25

l Kilometer lang ; in ihren Restaurationen — für welche
1 nebenbei gesagt, der bekannten Lyonsfirma ein Verpfle-' gungsmonopol gegeben wurde , eine vom Publikum , nicht

von der Presse „unliebsam bemerkte" Sache — können
i 25 000 Personen gleichzeitig gespeist werden . Und so wei-' ter , und so weiter!
: Ich gebe gerne zu , die Ausstellung ist groß, sehr groß,

riesengroß, in der Tat , mir war sie auch nicht fertig nur
i W groß, viel zu groß, und ich brachte von ihrem Besuch" mehr Kopfweh als Begeisterung mit nach Hause. Die Lon-
i doner Presse will die Wembley-Ausstellung der „großen
- Ausstellung von 1851" an Bedeutung an die Seite stellen,
,

wobei sie nicht hervorzuheben vergißt , die heutige Aus-
s stellung in dem entlegenen nordwestlichen Vorort , von dem
; bisher niemand etwas gehört hat , sei zehnmal so groß, als
^ es jene Ausstellung im Hydepark war . Sie vergißt dabei
- nur das eine, daß dieser Weltausstellung der ganze Reiz
- der Neuheit anhaftete , während seitdem große Ausstellun-
^ gen in allen Ländern eine immer wiederkehrende Erschei-
^ nung des modernen Lebens geworden sind , so zwar , daß
j man sich mancherorts immer skeptischer fragt , ob solche

Riesenausstellungen mit ihrer Mischung von Reklame, Be-
- lehrung , besonders fürs Auge, und sehr viel Volksbelusti-
s gungen die auf sie verwandte Mühe und Ausgaben über-
! Haupt lohnen , und ob nicht spezielle Ausstellungen , die
> ihre Stärke in Qualität und nicht in erdrückender Quan-
. tität suchen, vorzuziehen seien.
! Die Wembley-Ausstellung unterscheidet sich von der letz-' ten panbritischen Ausstellung, der „Colonial and Indian
j Exhibition " von 1886 , dadurch , daß damals keine Produkte
; des Vereinigten Königreichs ausgestellt wurden , während
; sie Heuer zwei Riesenhallen füllen und mehr Raum bean-
i spruchen , als alle die kolonialen Ausstellungsgegenstände
! jzusammen. Der Haupzweck der Wembley-Ausstellung ist

eben nicht bloß , dem britischen Publikum zu zeigen, daß es
? noch manche Dinge gibt , die cs in seinen Kolonien kaufen
i könnte, und Auswund " ^ lustigen ein Bild des kolo-
; nialen Lebens zu geben ,

' vor allem die Bewohner der
. übrigen Reichsteile zu überzeug u , „daß Britannien "

, wie
! es der Ausstellungsausschuß ausdrückte, „immer noch das
s größte und Veste Industrieland 1 Welt sei" , ein Anspruch,
f von dessen Richtigkeit auch das längste „Wembleieren"
l einen Amerikaner oder Deutschen nicht überzeugen könnte.
^ Für den europäischen Besucher sind jedenfalls alle die ko¬

lonialen Gebäude, welche den unendlichen Rei - ium des
„Empire " an tropischen und halbtropischen Produkten
illustrieren , ungleich interessanter als der britische Teil,
zumal sie auch ungleich wirksamer und künstlerischer arran-

, giert sind als der britische Teil . Ganz besonders gilt das
von der australischen Ausstellung . Jeder Deutsche, der alle
diese Gebäude durchschreitet , wird unwillkürlich an den

'
Reichen der Bibel denken , her dem Arme« sein Weingürt-
kein wegnahm — allerdings , soweit ich mich erinnere , ohne

^ eine heuchlerische Begründung.
Der Eintritt in die Ausstellung kostet 1 Schilling 6 Cents .:

i wer aber alle die Genüsse des Vergnügungsparks genießen»
s und alle die ,Dhide Shows " schauen will , muß sehr viel*
! Geld in seinen Beutel tun . In der eigentlichen Ausftel-
s lung wird nur für den Besuch der Kunsthalle eine Extra -.
! Sixpense erhoben , was mich sehr verwunderte , bis ich
> beim Vorbeigehen die Besucher vor der Kunsthalle Reihen

stehen sah und dann auf meine Frage nach der Ursache
, dieses erstaunlichen Kunsthungers die Antwort erhielt:
s „Diese Leute wollen das Puppenheim der Königin sehen."
! Besagtes Puppenheim scheint tatsächlich für die Masse
! der Besucher der Ausstellung ihr eigentlicher „Clou" zu
' kein ! Jedenfalls ist Wembley die erste britische Ausstel-
j lung , in der alle Hauptgebäude in ungetünchtem und un-
l bemaltem Eisenbeton ausgeführt sind . Und zwar mit sehr
- glücklicher Wirkung . Architektonisch steht dis Ausstellung
^ mit dem einfachen monumentalen Stil ihrer Gebäude, der

großen Nachdruck auf horizontale Linien legt , hoch über
ihren Vorgängerinnen mit ihrem schrecklich überschweng-

- lichen und augenblendenden Ausstellungsstil.
i Wird die Ausstellung sich rentieren ? Wenn es so weiter-
. regnet , wie seit ihrer Eröffnung , unter keinen Umständen.
» Elf bis zwölf Millionen Sterling erfordern zu ihrer Dek-
. kung , wie die Blätter versichern , einen täglichen Besuch
! von etwa einer Viertelmillion Menschen , und ich möchte
'

bezweifeln, daß er bisher auch nur ein Fünftel betrug.
- Alles dürfte nun davon abhängen , ob die Sonne bald ei«
! Einsehen hat und ob sie es den Sommer durch behält.
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Weues vom Tage.
Das amtliche Ergebnis der Reichstagswahlen.

Berlin , 11 . Mai . Nach den neuesten amtlichen Feststel¬
lungen des Wahlergebnisses , die zum Teil bereits auf den
von den Kreiswahlausschüssen anerkannten Berechnungen
beruhen , wurden abgegeben insgesamt 29 311442 Stim¬
men . Die Verteilung der Mandate nach Kreislisten , Ver¬
bandslisten und nach den bei den Reichswahlvorschlügen
Nusgeschiedenen ist folgende:
Per . Sozialdemokratische Partei
Deutschnationale Volkspartei
Zentrum
Deutsche Volkspartie
Deutsche Demokratische P ?. . ei
Kommunistische Partei
Naherische Volkspartei
Naherischer Bauernbund
Rutsch -,Hannoversche Partei
deutsch-Völkische Freiheftspartei
Landliste
deutsch-Soziale Partei
besamtzahl der Mandate

82 -^ 11-
80 -s- 3
52 -f- 5
30 -j- 8

7 -- 100
13 - - 96
8 ^ 65
6 ---- 44

9 -i- 12ft - 7 -- 28
42 !- 11 -f- 9 ^ - 62
14 -f- 0 -^ 2 ---- 16

3 -!- 2 -f- 5 -- 10
4 -i- 0 -s- 1 -- 5

13 - !- 9 -j- IO --- 32
7 -j- 1 ^ 1 --- 9^ 0 2 -ft 2 --- 4

336 - !- 64 - !- 71 - - 741
Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Zahl der Abgsord-

letensitze noch eine geringe Erhöhung erfährt , und zwar
nicht bei der Feststellung des amtlichen Wahlergebnisses,
sondern bei der späteren Durchprüfung der Abstimmungs¬
niederschriften. Es hat sich nämlich hcrausgestellt , daß die
Zahl der ungültigen Stimmen gegenüber den früheren
Wahlen stärker gestiegen ist . Während im Jahre 1920 die
Höchstziffer der ungültigen Stimmen in einem Wahlkreis
12 000 betrug , melde« diesmal Merseburg 14 361 , Düssel¬
dorf-Ost 24 904 und Westfalen-Süd 34 484 ungültige Stim¬
men . Es ist möglich , daß ein Teil dieser Stimmen nach¬
träglich für gültig erklärt werden wird , so daß der einen
oder anderen Partei noch ein Mandat zufallen könnte.

Der sozialdemokratische Volksentscheid.
Berlin , 11. Mai . Wie der „Vorwärts " zu dem Beschluß

des sozialdemokratischen Parteivorstandes , einen Volksent¬
scheid über die Frage der Annahme oder Ablehnung des
Sachverständigengutachtens zu beantragen , mitteilt , wird
die Sozialdemokratische Partei der Reichsregierung sofort
einen Gesetzentwurf einreichen, der die Annahme des Sach¬
verständigengutachtens fordert . Da der Parteivorständ
glaubhaft machen könne, daß 100 000 stimmberechtigtePar¬
teimitglieder den Antrag unterstützen bedürfe es nach dem
Paragraphen 27 des Reichsgesetzes über den Volksentscheid
nicht des Zulassungsverfahrens , das von 5000 Stimm¬
berechtigten schriftlich beantragt werden müßte.

Der sozialdemokratische Beschluß findet fast in der gr-
samten Presse eine ungünstige Aufnahme.

Die ..Deutsche Tageszeit »«»" schreibt : Wie die Di : lieaoe» ,
kann die ganze Frage zumal im gegenwärtige:: Auge : - "»r nicht
lediglich aus Ja oder Nein zugespibt werden, ohne der : utiche«
Regierung die ««bedingt notwendige Handlnngsiretliett zu nehmen«

Der „Berliner L- kalanzeigcr" spricht von einem übereilten Schritt.
Di « „Deutsche Allgemeine Zeitung" nennt den Beschluß eine töl¬

pelhafte Spielerei oder voMiiclw >rirwlität.



Wie die „ lScrmania - uieim , eriwemt der Beschluß wenig überlegt . ^Da der Reichstag zu dem Gutachten noch nicht Stellung genommen (
habe , sei der sozialdemokratische Plan vorläufig völlig überflüssig s
und verkenne das Wesen des Volksentscheids , der nicht den Reichs - !
tag ausschalten oder ersetzen soll , sondern eine Art Nuffichtsinstanz §des Volkes über den Reichstag sei. :

Das „Berliner Tageblatt " schreibt: Wir kalten die ganze Idee -
für sekr wenig glücklich und den Versuch, die Verantwortung für -
eine Annahme oder Ablehnung des Gutachtens von den Parteien >
abzuwälzen und auf das Volk zu übertragen , für einen politischen ,
Kehler . H

Zum deutsch-russisch«« Konflikt . s
Berlin, 11. Mai. Die „Vossische Zeitung erfährt, daß ^

die bei der Durchsuchung der Räume der russischen Han- H
Äelsvertretung in Berlin festgenommenen Personen wie- :
der freigelassen worden sind, da weder Fluchtverdacht noch
Verdunkelungsgefahr bestehe.

Die Zusammenkunft Poincares und Macdonalds.
Paris , 11 . Mai. Der englische Botschafter hatte efne Un¬

terredung mit dem politischen Direktor des Außenmini¬
steriums, dem er den Wunsch Ramsay Macdonalds über- s
mittelte , baldigst mit dem Ministerpräsidenten Poincare
zusammenzutreffen, um über den Sachverstiindigenplam
mit ihm zu verhandeln . Da die parlamentarischen Arbei¬
ten Ramsay Macdonald nicht gestatten , London zu verlas¬
sen , wird die Zusammenkunft zwischen den beiden Staats¬
männern am 28. Mai in Chequers stattfinden . Es han¬
delt sich, wie die Agence Havas betont , um eine offiziöse
und private Aussprache , die jedenfalls ohne Mitarbeiter
der beiden Ministerpräsidenten durchgeführt, werden soll.

Der politische Kampf in England.
London» II .Mai . Zn einer Ansprache an die »moni¬

stische Frauenorganisation begrüßte Baldwin die neuer¬
lichen Ausführungen Churchills in Liverpool und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß die Zusammenarbeit der Konser- ,
vativen und der Liberalen wesentlich zur Niederlage des r
Sozialismus beitragen werde, die unvermeidlich zu er- j
warten sei , wenn seine Grundsätze klar und deutlich den !
Wählern zur Entscheidung vorgelegt würden . i

Coolidge gegen Abrüstung. !
Neuyork, 11 . Mai . In einem Schreiben, das beim Iah - i

cesfest der Liga für nationale Sicherheit verlesen wurde , !
irklärte Coolidge, daß ein schwächliches Vertrauen auf -
>en Rechtsgedanken in der Welt wenig Wert habe. Zm
Interesse des Friedens und der Durchführung seiner
Ideale müsse das amerikanische Volk deshalb seine natio-
iale Verteidigung aufrechterhalte«.

Aufhebung des Wiederaufbauministcriums . (
Berlin, 11 . Mai . Durch Verordnung des Reichspräsiden- !

ten vom 8. Mai wird das Reichsministerium für Wieder- ,
aufbau zum 11 . ds. Mts . aufgelöst. Die Geschäfte über- !
nimmt vom 12. Mai ab der Reichsfinanzminister der Fi- .
nanzen . Die kolonialen Angelegenheiten sind bereits am '
1 . April ds . Js . auf das Auswärtige Amt übergegangen . !
Aus diesem Anlaß tritt der mit der Wahrnehmung der ,
Geschäfte des Reichsministeriums für Wiederaufbau beauf- :
tragte Staatssekretär Dr . Gustav Müller in den einstwei-
ligen Ruhestand.

Das spanische Direktorium.
Madrid, 11 . Mai . Nach der Rückkehr von Bilbao er- .

klärte Frino de Rivsra Pressevertretern , die politischen
Parteien gehörten der Vergangenheit au. Das Volk wolle
heute nur das Direktorium anerkennen . Damit die Arbeit
vollen Erfolg habe, müsse das Direktorium mehrere Jahre
bestehen bleiben, wozu er bereit sei . Alle der Regierungs¬
aktion entgegenstehenden Schwierigkeiten würden künftig
durch ein radikales Dekret schonungslos beseitigt. Aus
sämtlichen Eindrücken , die er auf seiner Reise gewonnen
habe , gehe hervor , dast dis aanae Bevölkerung auf seiner
Seite sei. !

Tie muntre Welle ist zu Eis erstarrt —
So wurde manches Herz auch hart
Jnr Frost der Welt ; es scheint, als ob es schliefe,
Toch heimlich rinnt 's und rieselt's in der Tiefe.

Schwinger.

Des Hauses Sonnenschein.
Roman von Irene v . Hellmuth.

16) (Nachdruck verbalen.;
Anneliese schenkte den Kaffee ein und bediente

flink und anmutig ihren Gast . Ter ließ sich nicht laugenötigen und griff tapfer zu . Man merkte es ihm an,n: fühlte sich behaglich in der hübschen heiterenUmgebung.
, ,So gut hat es mir daheim nie geschmeckt," sagteer dann. „Und diese herrliche Luft hier , ach , was mußman in der Stadt alles entbehren!"
"So glauben Sie , daß Sie sich bei uns einleben

Iflssnen . , lächelte Frau Minna , die mit heimlichemEntzücken feststellte, daß ihr junger Gast die Augen
/a Anneliese wandte , die ihm beim FrühstückGesellschaft leistete.

„Ach , ganz gewiß," lautete die schnelle Antwort.„Es war rmmer schon mein Wunsch , auf dem Landeleben zu dürfen. Sie ahnen gar nicht , wie gut esmrr hrer schon gefällt."öüte , nun erzählen Sie rasch Ihre « Traumvon heute Nacht , uh habe nämlich wenig Zeit , ich mußrn dre Küeye," — drängte Anneliese.Einte Hans-Heinz bedauernd,„ich H . Me , Sre wurden an diesem herrlichen Morsenunt mkr einen Spaziergang durch die Felder machen "
Gerne Augen bettelten.
Frau Minna sagte lächelnd : „Geh nur , liebesKind, — rch werde sehr Mt allein fertig"
„Nein , nein," entschied Anneliese eifrig, „ich willmcht , daß Tu Dich allein abqnälst, während ick ,'va-zreren gehe. Ich helfe Tir schon , Mütterchen . Herrkann ganz gut auch ohne mich durch die Felder

Aus Sto^ und Land . !
Altensteig , 12 . Mai >' M !

Bestätigung . Die Württbg . Regierung des Schwarz- js
ivaldkreises hat die von der Amt? vcrsamml» lig vorgenom- ^
mene Wahl des VerwalnmgsaktuarsGottliebHo l zäpfel -
i n F r e n d e u sta d t zum Oberamtspfleger und Bezirks - ;
krantenhausvenvalter in Freudenstadt und des Sparkassen - i
beamten Gerhard Wunsch zum Oberamtssparkassier da - ;
selbst bestätigt. ?

* Neuenbürg , 8 . Mai . (Goldene Hochzeit .) Am letzten
Sonntag beging Bahnwärter a . D . Michael Hanselmann !
und seine Ehefrau Margarete geb . Scköffler bas Fest der ^
goldenen Hochzeit . Ter Jubilar ist der letzte Veteranaus !
den Kriegen 1866 und 1870 hier .

'
Stuttgart , 11 . Mai . (Vom Landtags) Unter Z

Vorsitz von Staatspräsident Rau "fand eine Sitzung z
führender Persönlichkeiten aller im Landtag vertre- i
ktznen Parteien statt , um zu der Frage Des nochmaligen ;
Zusammentritt des alten Landtags Stellung zu neh - f
men . Von Präsident Walter war der Wunsch geäußert (
worden, in einer Abschiedssitzung einen Rückblick über .
die Tätigkeit des alten Landtags zu geben und noch l
einige kleinere Angelegenheiten, über die Einstimmig- ,
keit besteht , ohne Debatte zur Verabschiedung zu drin - ?
gen . Tie Abgg . Bazille für Bürgerhartei und Bau - ?
ernbund und Andre für das Zentrum sprachen sich !
gegen den nochmaligen Zusammentritt das Landtags s
aus . Tie übrigen Parteien '

schlossen sich dieser Auf- ^
fassung an . Ter neue Landtag wird am 2V . Mai zu - ^
sammentreten. ^

Einzug derAutomobilsieger. Am Samstag j
morgen trafen die siegreichen Mercedes -Rennfahrer
Werner, Lautenschlager und Neuburger von Tübingen
her aus Sizilien kommend vor dem Stuttgarter Rat¬
haus ein . Eine 'Kapelle der 'Polizeiwehr begrüßte sie.
Vor dem Rathaus hatten sich tausende von Zuschauern
eingefunden. Tie Automobilisten begaben sich dann
in das Rathaus , wo sie von Oberbürgermeister Law
tenschlager namens der Stadt mit einer Ansprache
begrüßt wurden . Ter Oberbürgermeister erinnerte da¬
bei an die fast phantastischen Schwierigkeiten , unter
denen das Rennen vor sich ging und das außerge¬
wöhnliche Maß von Zähigkeit und Ausdauer , stahl-
hartem Willen und nie versagender Geistesgegenwart»
die der Sieger Werner an den Tag legte . Ter Red¬
ner gedachte aber auch des Wagenkonstrukteurs dev
Taimlerwagen , Tr . Porsche , ferner der Stuttgarter
Boschwerke , die lebenswichtige Bestandteile zu dem!
Wagen geliefert hatten , und beglückwünschte die Fir¬
ma Daimler , die Ingenieure und Arbeiter , desgleichen
die beiden anderen Daimlerfahrer Lautenschlager und
Neuburger zu den glänzenden Erfolgen . Er wies dar¬
aus hin , daß auch die schwäbischen Steigerwerke mit
ihrem Stuttgarter Fahrer Ingenieur Kaufmann und
die Aga Gesellschaft die Ehre mit Werner teilen und
daß die siegriche Nachricht in trüben Tagen einen Tag
ungetrübter Freude bereitete. Ter Oberbürgermeister
hob dann die Wirkung des Sieges auf das ganze W : r ! --
schaftsleben hervor und bat den Sieger Werner , aus
silbernem Ehrenvokal den Ehrentrunk auf das eigene
Wohl zu tun . Werner dankte und sprach die Hoff¬
nung aus , daß es ihm noch mehrmals gelingen möge,
die Interessen der Industrie und des deutschen Vater¬
landes zu wahren . Auch Kommerzienrat T -r . Berge,
der Leiter der Daimler Motorengesellschast , beglück¬
wünschte den Sieger , desgleichen Direktor Borst von
den Bosch-Werken , und Direktor Schmierer namens
des Württ . Automobilklubs. Er überreichte Werner
den wohlverdienten Lorbeer. Nach einem kurzen Im¬
biß war der feierliche Akt zu Ende. Auf der Fahrt
durch die Straßen ! von Stuttgart wurden die Sieger
gleichfalls von zahlreichem Publikum begeistert be¬
grüßt.

Separatistenpr oz-esse . Zur Verhandlung
mehrerer vor dem Staatscmricktsboi anbäuaiaer Straf¬

verfahren wegen separatistischer Umtriebe In der bayeri¬
schen Rheinpfalz wird der II . (süddeutsche) Senat desStaatsgerichtshofs zum Schutze der Republik am 1516. und 17 . Mai in Stuttgart zusammentreten. DieVerhandlungen beginnen jeweils vorm . 9 Uhr und fin¬den im Schwurgerichtssaal des hiesigen Justizgebän-des statt . Angeklagt sind 11 Personen.

Verbot der „Süddeutschen Arbeiterzei.
tung ". Die „Südd . Arbeiterzeitung ist vom Minist»,rium des Innern wegen eines Artiks „Tie Kommuni.
stische Internationale zum Wahlsieg der KPD .

"
, in de«

ganz offen zum Bürgerkrieg aufgereiz wird , vom itzbis 17 . Mai je einschließlich verboten worden.
Komm uni stische T e mo n stra t i o n sversu-

He .) Im Anschluß an eine kommunistische Versamm¬
lung im Dinkelackers Saalbau versuchten Mitglied«

-»er Kommunistischen Jugend eine StraßenkundgebWH
zu veranstalten und vor das Gerichtsgefängnis z,
ziehen . Größere Massen bewegten sich durch die TL
binger- , Eberhard- , Tor - un dHauptstätterstraße . Tvy
gelang es den Mannschaften einer Polizeiwache die T»
monstranten mit blanker Waffe auseinanderzutreiben.
Tie Fahrbereitschaft der Grünen Polizei , die gleich-
falls ausrückte , brauchte nicht mehr einzugreifen.

Bon der bayerischen Grenze, 9. Mai . (Eine gräß¬
liche Bluttat .) Als der Senne der Käserei in'
Thanners bei Jmmenstadt nach der Milchabnahme
zum Frühstück gehen wollte , bot sich ihm ein grausiger
Anblick dar . Tie Hausfrau , die 18jährige geistesschwa¬
che Tochter und der ein paar Jahre jüngere Sohn des
Meisters lagen im Blute in ihren Betten . Tie Toch¬
ter war bereits tot , Mutter und Sohn gaben noch
schwache Lebenszeichen . Auf dem Boden fand !der
Senne den im besten Mannesalter stehenden Käserei¬
besitzer Johann Beck erhängt aus, neben der Leiche ein
Jagdgewehr , mit dem sich der unglückliche Mann zu¬
vor noch einen Schuß beigebracht hatte . Mutter , Toch¬
ter und Sohn sind mit einem großen Hammer furcht-
bar zugerichtet worden. In schwer verletztem Zustand
wurde die Ehefrau und der Sohn in das Krankenhaus
nach Jmmenstadt verbracht, wo sie mit dem Tod»
ringen . Was dem zur Schwermut neigenden Beck
unmittelbare Veranlassung zu dieser grausigen Tat
gab, ist nicht geklärt. Fest steht nur , daß er in letzter
Zeit in seinem Geschäfte bedeutende Geldverluste er¬
litten hat . Eine GerichtSkomnrission aus Jmmenstadt
begab sich sofort zum Tatort . Nach neueren Nachrich¬
ten ist auch Frau Beck und der 12jährige Sohn Haust
an den schweren Verletzungen gestorben . Damit M
von der ganzen Familie , die bisher in guten Ver¬
hältnissen und größter Eintracht lebte, nicht eine Per¬
son mehr am Leben.

Bon der badischen Grenze , 11 . Mai . (Brau d .)
Das Wohn- und Oekonomiegebäude des Bürgermeisters
Engesser in Hochemmingen ist abgebrannt . Dass
lebende Inventar konnte gerettet werden, dagegen ist!
von dem toten Inventar der größte Teil ein Raubt
der Flammen geworden.

Aus Baden.
Karlsruhe , ri . Mak . (Aushebung der soge¬

nannten Pfalzzentrale in Heidelberg .^Das Ministerium des Innern teilt mit : In Heidelberg
wurde seit einiger Zeit von privater Sette eine Aus-
hilsfftelle für die Pfalz unterhalten , die fälschlicher¬
weise mit der ehemals in Mannheim bestandenen Pfalz¬
zentrale identifiziert wird . Diese Aushilfsstelle beschäf¬
tigte sich mit der Unterstützung von in Not gerate¬
nen Pfälzern und hielt auch mit bestimmten Kreisens
in der Pfalz enge Fühlung . In der Note Frankreichs,
Englands und Belgiens über Geheimverbände im be¬
setzten Gebiet, die in jüngster Zeit der Reichsregierungs
zugestellt wurde, wird besonders auf die Tätigkeit einep
sogen . Treuhandunternehmung in Heidelberg und
Mannheim hingewiesen . Außerdem wurde in letzter
Zeit in der französischen Presse aus gewisse Vorgänge?i« Heidelberg hinaewieken und dabei Treuhand^

Die Mutter biß sich , auf die Lippen. Das Kind
ahnte nichts von der Leidenschaft des jungen Mannes,die dochl deutlich genug aus seinen Augen sprach.

Man mußte die Sache vorsichtig behandeln, sonstverlor Anneliese das Zutrauen.
Während Frau Minna den Tisch abräumte , er¬

zählte Hans-Heinz der gespannt lauschenden Annelieseseinen seltsamen Traum.
-Zch wanderte weit durch blumige Wiesen an einem

- ustig plätschernden Bache entlang . Mein Herz war
froh und leicht, als plötzlich eine schöne blonde Frauvor mir stand . Ihr Gewand war weiß wie Schnee,es bestand aus lauter Schleiern. Auch von dem edel
geformten Haupt floß ein weißer Schleier herab, unter
: :m man das blonde Haar schimmern sah , das ihr in
dichten Wellen über den Rücken floß . Sie lächeltemir zu und ich fragte sie : „Wer bist Du ?" —

Sie aber sah mich bedeutsam an , und langsam,
schwer betont sielen die Worte von ihren Lippen:

„Ich — bin — das — Glück !" Am Arm der son¬derbaren Erscheinung aber hing ein — Totenkranz auslauter Weißen Rosen ! Ich haschte nach dem Schleier¬gewand , — aber da entschwand sie in weite , weiteFerne , wo sie mir unerreichbar blieb , und ich Hüttemit Elisabeth aus dem Tannhäuser ausrufen können:Im Traum empfand ich dumpfe Schmerzen ! — Tennals sie entschwunden war , wurde mein Herz schwerund traurig . Ich wanderte weiter und weiter , aberdre Sonne schien nicht mehr und alle Blumen warentot . Und endlich, — endlich begegnete mir die holdeFrau doch wieder , sie lächelte und nickte und blieb annwrmw Seite , da aber wurde mein Herz wieder leichtund froh ! — - —
Lange mußte ich über diesen seltsamen Traum Nach¬denken . Aber darüber schlief ich -nieder ein . Und dochsehe ich noch jetzt die Gestalt fast greifbar deutlich vormir .

"

^ Als der Erzähler schwieg , saß auch Anneliese nach-denrirch da . Ganz gegen Hre Gewohnheit war sievö ' ig verstummt . Sie wußte dem seltsamen Traumkerne Deutung zu geben.

Doch lange dauerte bei ihr das Stillsitzen nicht.Mit raschen Worten verabschiedete sie sich von ihrem
Gast , der die dargebotene Hand mit leisem Druck einigeSekunden festhielt.

„Also auf Wiedersehen am Mittag !" lachte siedann.
„Langwellen Sie sich nur nicht allzusehr ! Wenn

Sie Gesellschaft wollen, suchen Sie meinen Vater auf.Er ist aus den Feldern , die Sie leicht finden werden.
Sie brauchen nur den gleich hinter unserem Hausebeginnenden Wald zu durchwandern, dann gehen Sie
rechts den schmalen Wiessnrain entlang und stoßendirekt auf unsere Felder .

"
Hans -Heinz nickte.
„Vielleicht kann ich gleich mit Hand anlegerr ; waS

mir für später von Nutzen sein wird .
"

Anneliese lachte ihn aus.
„In dem eleganten Anzug, mit dem feinen Schuh-

Werk wollen Sie Feldarbeit verrichten? Die schönen
gelben Stiefel würden ein hübsches Aussehen bekommen
auf unserem lehmige« Boden. Dazu braucht manderbere Sachen .

"
Lachend verschwand sie in der Küche , von woher

man bald ihre muntere Stimme vernahm. Sie plün¬derte lustig mit der Mutter , während sie mit Tassen,Tellern und Töpfen emsig hantierte . Hans -Heinzwäre am liebsten dageblieben. Er wunderte sich über
sich selbst , daß er so rasch einer so heftigen Leidenschaft
verfallen war . Bis zum Ueberdrutz hatte« sich di«
Mädchen ihm in den Weg gedrängt , hatten Väter «nd
Mütter mit heiratsfähigen Töchtern ihn umschmeichelt,
rhu mit Einladungen überhäuft , und diese Töchter hat¬ten alles getan , um ihm z» gefallen, denn sie wußte«,
daß er eine sogenannte g«te Partie war . Aber noch
nie empfand er ähnlich wie diesem lieblichen naiven
Kinde gegenüber, das schon aus den ersten Blick sei»
Herz gewann. Er fühlte es mit unabweisbarer Deut¬
lichkeit , daß er , der noch nie ein Mädchen geliebt, mit
unzerreißbare« Fesseln an das süße Geschöpf gebun¬
den war , daß nichts imstande sein k- inte , diese Liebe
wieder aus seinem Herzen zu verdräng :«.

(Fortsetzung folgt.) g



„nd HmrpMifsMlle m Zusammenhang gerächt,
Nerfola der non der Reicdsregierung an die badische
Reaierima wegen des Inhaltes der erwähnten Note
Geleiteten Anträge , wurde die Polizeibehörde ange-
wiesen der Tätigkeit der Haupthilfsstelle besondere
Aufmerksamkeit zu schenken . Tabei wurde zunächst seit-
n<»ste^t daß für die von alliierter Seite anfgeste -.

'- r
ten Behauptungen die tatsächliche Grundlage fehlt. j
Tie 5iaupthiliSstslle für die Pfalz hat aber ihre Auf-
aabe in einer Weise aufgefaßt , die zu sehr bedenklichen
Unzuträglichkeiten und Ordnungswidrigkeiten führte,!
indem sie unwürdige Personen mit Geld versah.

Emmeudingen, 11 . Mai . (Verschmähte Sie-
be) Ter 38 Jahre alte Portier Karl Steiß aus
Bühl, der früher im Hotel Post bedienstet und seit
einigen Tagen arbeitslos ist , versetzte bei einem Rendez¬
vous der 28 Jahre alten , in der Ramiesabrik beschäf¬
tigten Hilda Steiß , ebenfalls von Bühl , auf dem
alten Friedhof einen Messerstich in den Unterleib . Tie
Verletzte konnte noch , von dem Täter verfolgt , in die
Ctadt springen , wo sie zusammenbrach . Ihre Ver¬
letzungen sind nicht lebensgefährlich. Ter Täter , der
die Tat wegen verschmähter Liebe begangen haben will,
konnte noch am Abend festgenommen werden.

Vom Kaiserstnhl, 10 . Mai . (Handel mit Wein¬
bergschnecken .) In verschiedenen .Orten werden
von Händlern Weinbergschnecken aufgekauft und über
den Rhein geschickt. Die gegenwärtige Witterung er¬
leichtert das Sammeln dieser Leckerbissen, denn bei.
dem warmen Regen kommen die Schnecken aus ihren
Schlupfwinkeln hervor und klettern auf die Pflan¬
zen , wo sie leicht gesammelt werden können . Für das
Kilo wird ein Preis von 25 Pfg . erzielt . Am Mittwoch
wurden allein in Eichstetten etwa 50 Zentner ver-
lladen.

Am Sonntag vormittag wurde der Stuttgarter Nund-
fu : tsender durch eine schlichte Feierlichkeit in Betrieb
genommen, nachdem er in den letzten Wochen genügend
genommen, nachdem er in den letzten Wochen genügend
ausprobiert wurde. Schon tags zuvor hatte die Presse
Gelegenheit , die Einrichtung kennen zu lernen . Prä¬
sident von Metzger von der Oberpostdirektion, Tele-
grcv hendirektor Feucht und der Vorstand der Süd-
deu schen Rundfunk- A .-G . , Tr . Alfred Bofingcr , gaben
in eingehenden Berichten Näheres über die mühevollen
Vorarbeiten bekannt und führten an die Stätten der
Radiostation und des Aufnahmeraums . Aus diesen
Darlegungen sei hervorgehoben:

Tie deutschen Rundfunksender sind in der Hand des
Reichs . Sie werden von der Reichspost bereitgestellt
und betrieben. Tie Beschickung der Rundfunksender
mit Darbietungen rednerischer und musikalischer Art
usf. fällt den örtlichen Sendegefellschasten zu . Tiefe
find unter Mitwirkung der deutschen Reichspost von
der Gesellschaft „Tie deutsche Stunde Gesellschaft für
drahtlose Belehrung und Unterhaltung m . b . H ." in
Berlin und der Gesellschaft „Buch und Presse AG .

"
in Berlin ins Leben gerufen worden. Tie Sendege¬
bühren werden zugleich mit der Genehmigung für
die Empfangseinrichtungen der Rundfunkteilnehmer
durch die Reichspost erhoben. Sie betragen für Privat¬
gebrauch zur Zeit 2Mark monatlich, für öf¬
fentliche Lokale , Wirtschaften usw . 600 Mk . jährlich,
und werden künftig in gleicher Weise wie die Zeitungs¬
gelder durch die Briefträger eingezogen . Ter größereTeil der eingehenden Gebühren fällt den Sendegesell¬
schaften zu , die damit ihre nicht unbeträchtlichen Un¬
kosten bestreiten müssen . Ter Rest wird von der Reichs¬
post gesondert verwaltet und zum Aufbau und zur
Verbesserung des Rundfunks verwendet.

Tie Beschaffung der Empfangseinrichtungen ist Sache
der Rundfunkteilnehmer. Im ganzen Reich sind zu¬
nächst folgende 10 Rundfunksender vorgesehen : Ber¬
lin l (Voxhaus) , Breslau , Frankfurt -Main , Hamburg,
Königsberg (Pr .) , Leipzig , Münster (Westfalen ) , Mün¬
chen, Stuttgart , Berlin II . Diese Sender bedienen sich
zur Verbreitung ihrer Darbietungen verschiedener Wel¬
lenlängen derart , daß mit gutem Empfangsgerät einel
wahlweise Aufnahme mehrerer Sendestellen möglich ist.Für Württemberg war von Anfang an ein Rund-
stmksender in Stuttgart vorgesehen , dessen planmäßiges
Versorgungsgebiet bei Annahme einer durchschnittlichen
Reichweite von rund 150 Klm . etwa durch die Orte
Frankfurt - '! min — Nürnberg — Augsburg — Kon¬
stanz — Kolmar — Mainz , also auch Baden und das
angrenzende Bayern bedient. Die Sende-Gesellschastmrt der Bezeichnung „Süddeutsche Rundfunk-Aktien-
Kcsettjchaft" in Stuttgart ist längst gegründet . VorstandM Tr . Alfred Bofinger , Vorsitzender des Aussichtsrat
Generalkonsul Kommerzienrat Wanner . Tie Anlage ist
stunmehr fertiggestellt und wurde am 11 . Mai dem
regelmäßigen Betrieb übergeben.Tre örtlichen Verhältnisse ließen es Zur Erreichung'« nes einwandfreien Betriebes ratsam erscheinen , dener außerhalb des Stuttgarter Talkessels aufzustel-ten. Er ist in den vom Wehrkreisverwaltungsamt V
AeM mietweise überlassenen Räumen des Heeresver-
pfiegungsamts Feuerbach eingebaut worden. Ter
Kstowatt

^ nder ^a^ eine Telepihonieleistung von 1

M, ^ Ee
. Nundfunk - Sendeanlage Feusrbach umfaßt : den»cafchlnenraum, den Senderaum , den Sammlerraum,
Erstärkerraum , den Aufnahmeraum , die Antenne,letztere bietet den weithin sichtbaren nach außen hin" nzig auffallenden Teil der Gesamtanlage . Tie von

Zetragene zweidrähtige T-Antenne für den
Li ? ».^ " ^ nder ist 45 Meter lang und 4 Meter breit.

sich 28 Meter über dem Tach und rundüber dem Erdboden. Zur Aufnahme der
msHp den Sender zu verbreitenden Darbietungen der
vurddeutschen Rundfunk-A .-G . dient der Ausnahme-
Z""? ' ? on der eigentlichen Sendeeinrichtung nurMeter entfernt ist. Ter Raum ist der Eigenart

^Ä"Eetriebs entsprechend aufs sorgfältigsteum störende akustische Wirkungen hintan-
M Mikrophon auiaenommeuen Schall-rn elektrische Stromstöße umgesetzt, im

verstärkt, je nach den Ersorder-
Mitwirkung der künstlerischen Leitungü r aelt und non hier au« dem Sender zuqefi'ihrt.

Im Sender werden die elektrischen Schwankungen der
ungedämpften Trägerwelle aufgedrückt und durch die
Antenne in den Raum hinausgestrahlt . Die Wellen¬
länge ist vorläufig auf 437 Meter festgesetzt.Die etwas beschränkten Räumlichkeiten im Heeres¬
verpflegungsraum Feuerbach und ihre erhebliche Ent¬
fernung vom Stadtinnern ließen es von Anfang an
als angezeigt erscheinen , die Vortragenden Künstler usw.
sobald als möglich in einem günstigeren Raum in¬
mitten der Stadt sprechen zu lassen . Ter hiefür vor¬
gesehene Aufnahmeraum befindet sich Friedrichstraße 54
in nächster Stühe des Hauptpostgebäüdes. Er ist zunächst
versuchsweise mit der Funksendestelle Feuerbach durcheine doppelte Fernsprechleitung von rund 4,1 Klm.
Länge verbunden , auf der die in der Friedrichstraße
aufgenommenen Darbietungen unter wiederholter Ver¬
stärkung dem Sender in Feuerbach zugeführt werden
können . Diese Uebertragungsleitung wird erst in eini¬
ger Zeit regelmäßig benützt werden können . Bis dahinwird , wie dies bei den übrigen deutschen Sendeanlagen
der Fall ist , der Aufnahmeraum in nächster Nach¬
barschaft des Senders benützt werden, weil diese An¬
ordnung - die günstigsten elektrischen Verhältnisse und
damit die beste Wiedergabe ermöglicht . Tie in den
letzten Tagen vorgenommenen technischen Versuche mit
dem Sender lassen feststellen , daß der Stuttgarter Sen¬
der in ganz Deutschland gehört werden kann. Nach¬
richten über guten Empfang liegen beispielsweise vor
aus London, Amsterdam usw . Selbstverständlich wird
der Sender in ähnlichem Umfang auch in Frankreichs
in Oöeritalien und in der Tschechslowakei gehört wer¬
den . Freilich wird wegen des Zusammenarbeitens der
zahlreichen Rundfunksender des In - und Auslandes
mit den Sendern der drahtlosen Telegraphie sowie
auch wegen der zeitweise und örtlich ganz verschiedenen
atmosphärischen Verhältnisse ein guter Empfang aus

^ w Entfernungen nicht die Regel bilden. Es ist des^
ha . . . abgesehen von der oft rein persönlichen Einstel¬
lung des Empfangenden, nicht ohne weiteres möglich,-

! allgemein zu sagen , ob jemand an dem und dem Ork
mit dem und dem Geräre sicher und genußreich emp¬
fangen wird.

Tie Sendegesellschaft , wie die Oberpostdirektion
Stuttgart sind für jede Mitteilung über Empfangs¬
beobachtungen dankbar.

Das vorläufige Programm sieht vor 4 . 30—6 Uhr
täglich Unterhaltungsmusik , 8—0 Uhr künstlerische Kon¬
zertdarbietungen , 9— 11 Uhr Tanzmusik und heitere
Vortragsfolge . Ter Ausbau des Programms durch
Vorträge allgemeiner Art , Nachrichten - und Börsen¬
dienst ist geplant . Das Programm dieser Woche um¬
faßt:
Montag , 12. Mai . 4—6 Nkir : Unterhaltungsmusik Rundfunk-

Orchester. — 8—9 Uhr : Pfitzucrabcnd Margar . Heyne-Franke
vom Württ . Landestheater (Stuttgatr ) . Prof . Hans Pfitzner am
Flügel . — g—11 Uhr : Tanzmusik Rundfunkorchester.

Dienstag. 13. Mai . 4- 8 Uhr : Untcrhaltnngsmusik . - 8- 9 Uhr:
Stnttg Madrigal -Bereinigung . Leitung : Dr . Hugo Holle. Geist¬
liche und weltliche Chöre . — 9—11 Uhr : Tanzmusik.

Mittwoch, 14. Mai . 4—6 Uhr : Overettenmnstk . — 8—9 Uhr:
Mozart -Abend . Sonaten für Klavier und Violine . Catharina
Bosch lViolini ) , Paul Otto Möckel (Klavier ) . — 9- 11 Uhr:
Tanzmusik.

Donnerstag. IS. Mai . 4- 6 Uhr : Uulerhaltnnssumsik - 8
bis 9 Uhr : Wiener Ovnerettenabend . Maria Römer und Max
Masfeld . - 9- 11 Uhr : Tanzmusik.

Sreitag. 18 . Mat . 4- 6 Uhr : Tee - und Tanzmusik . - 8- 9 Uhr:
Kammermusikabend . Stnttg . Collegium musicum (Bläservereini-
gung des W. Landestheaters ) . — 9.48- 11.15 Uhr : Tanzmusik.

Samstag. 16. Mai . 4- 6 Uhr : Tee - »nd Tanzmusik . - 8- 9 Uhr:
Spanischer Klavierabend . Prof . Dr . Karl Reiff . - 9- 11 Uhr:
Klassischer Overettcnabend.

ftiv die „Fliegende Nrigäve ^ z«m Schutze Der WahM* .
.Standort Goldapp , erheben. Ter Schwindler, der mit
Zahlmeister Rumpf unterschrieb, war mit „amtliche«
Papieren " versehen . Ta der Mann verdächtig erschien,
wollte man zunächst nähere Erkundigungen einziehen
und bestellte ihn zur Empfangnahme des Geldes auf
den Nachmittag. Er hütete sich aber , zu der ange¬
gebenen Zeit zu erscheinen . Tie von der Schutzpolizei
unternommene Suche verlief ergebnislos.

Handel und Verkehr.
Amtlich« Berliner Devisenkurs « vom Samstag , de« 18. Mai.

Die Kurse verstehen

Amsterdam 109 Gulden
Buenos Aires 1 Pesetas
Brüssel 100 Franken
Christianta 100 Kronen
Kopenhagen 100 Kronen
Italien 100 Lire
London 1 Pfund Sterling
Rcunork 1 Dollar
Paris 100 Franken
Schweiz 100 Franken
Spanten 100 Pesetas
Wien 100 000 Kronen
Prag 100 Kronen

sich in Billionen Papiermark.
9 . Geld 9. Brief 10. Gelb 16. Brief.
157,60 158,40 167,60 158,40

1,385 1,395 1,385 1L05
21,04 21,16 20,74 20,86
58,85 59,05 88,95 59,25
71,72 72,08 71,82 72,18
18,95 19,05 18,95 19,65
18,405 18,495 18,405 18 .495

4 .19 4,21 4,19 4,21
25,54 26,66 26,34 25,46
74,71 75,09 74,61 74,99
68,10 68,40 58,16 68,40
5,98 6,02 5,98 6,02

12,46 12,54 12.46 12.54

Die Reichsindexziffcr für die LebensSaltnngskoste « (Ernährung,
Wohnvng , Heizung , Beleuchtung und Bckleibung ) bcläuft sich nach
den Feststellungen des Stat . Reichsamtes für den 7. Mat auf da-
l .läbillionenfache der Vorkrtegszeit . Gegenüber der Vorwoche ( 1,14-
btllioncnfach ) ist demnach eine Steigerung von 0,9 Prozent zu ver¬
zeichnen.

Berliner Börse , 10. Mai . Am Devisenmarkt find die Anforde-
rnngen weiter erheblich zurückgeaangcn . Die Kurse wurden grössten¬
teils unverändert notiert . Brüssel und Paris stellten sich im Ein¬
klang mit der internationalen Bewertung wieder etwas niedriger.
Die Zuteilungen erfolgten meist in demselben Umfang wie bisher:
nur bis auf die Salfte wurden sie bei Spanien vermindert . Der
Effektenhandel ruhte . Die Kurse , die genannt wurden , waren ein«
Kleinigkeit schwächer als die gestrigen Schlutzknrse . Es herrscht«
grosse Lustlosigkeit unter den Händlern.

Amtliche Berliner Prodnktcnnotierunge « vom 10. Mai . Wetze»
märk . 164—167 , flau : Roggen märk . 128- 134 , behauptet : Sommer¬
gerste märk . 170- 186 , ruhig : Futtergerstc 184- 162 , ruhig : Haber
märk . 128—132 , ruhig , je 1006 Kilo ab Station : Weizenmehl 22,78
bis 22 .25, matter : Roggcnmehl 19—21,5, ruhig : Wetzenkleie 10 bt»
10 .5 , stetig : Roggenklete 9,2- 9,4 , fest : Raps 300 , matt : Leinsaat
-400 , matt : Vtktoriaerbfen 25—27 : kl . Sveiseerbsen 14—16.

Marktberichte vom 9. Mai . Ulm: Dem Pferdemarkt waren
getrieben : 209 Pferde . Preise : mittelschwere jüngere Arbeits¬
pferde 1500 bis 2000 V/, ältere 600 bis 800 , zweijährige Fohle»
500 bis 800 ptS Der Handel war lebhaft . — Giengen a . Br . : Auf
dem Viehmarkt kostete 1 Vaar Stiere 600 bis 600 .F , eine Kuh 208
bis 530 . < eine Kalbel 300 bis 480 p? , ein Stück Jungvieh 80 bt»
280 .F . ein Farren 125 bis 235 X . Der Handel war gedrückt. —
Hall: Dem Vtchmarkt waren 16 Ochse » , 28 Farren . 71 Küh«
und 85 Stück Jungvieh zugefiiürt . Verkauft wurden 4 Ochsen M»
4- 700 5 Farren um 270- 600 16 Kühe um 2- 400 ^ und »1
Stück Jungvieh um 150- 420 p? , je das Stück. Handel lebhaft . —
Ludwigsburg: Auf dem Vtehmarkt bewegten sich öie Preise
für Ochsen zwischen 610- 600 psl, Kühe 420- 480 Stiere 548 ^
Rinder 175- 220 pH, Kalbinncn 625 ptl, Schmalvieh 80- 166 t»
das Stück. Der Handel ging langsam.

r

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Aufgehobenes Verbot . Das Verbot des „Völkischen

Kuriers " ist aus die Beschwerde des Blattes wieder
aufgehoben worden.

Tie Politik der Völkischen. Ter Völkische Block
veröffentlicht gegenüber den Gerüchten, daß die Frak¬
tion des Blockes nach den Wahlen nicht mehr be¬
stehen bleibe, eine Erklärung , wonach es der Wille
oer völkischen Führer ist, daß der Völkische Block im
bayerischen Landtag arbeitet . Seine Arbeit solle sich
auch nicht in leerer Negation verlieren , sondern der
Block werde den Landtag vor positive Anträge stellen.

Falschmünzerwerkstätte. Nach einer Meldung der
„Cologne Post" wurden bei dem verhafteten Kommu-
Enisten Frantzen in Köln von 1 Billionen -Noten und
englischen Pfundnoten , ferner Stempel von deutschen,
englischen , französischen und tschechischen Behörden, au¬
ßerdem Waffen und Munition gefunden.

buntes ÄUeriei. -
Tic Beschlagnahme des Vermögens der Hohenzottr»

ungültig . In dem Rechtsstreit des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen gegen den Staat ist vor der
Zivilkammer des Landgerichtes I Berlin die Frage
der Rechtswirksamkeit der Beschlagnahme des Vermö¬
gens des preußischen Königshauses zur eingehenden
Erörterung gelangt . Ter frühere preußische Fine uz¬
minister Lüdemann hatte auf Grund der Besch " g-
nahmeverordnung vom 30. November 1918 auch das
Vermögen, das der Prinz bei seinem Berliner Bank¬
haus liegen hatte , gesperrt und dem Bankhaus jede
Auszahlung an den Prinzen verboten. Der Prinz
strengte gegen das Bankhaus Klage auf Herausgabe
des Vermögens an und begründete die Klage damit,
daß die Beschlagnahmeverordnung gegen die Verfas¬
sung verstoße , da sie die versassungsgemaß gewähr¬
leistete Freiheit des Eigentums verletze, und daß da-
versügte Verbot deshalb ungültig sei. Das Gericht
schloß sich diesem Standpunkt an.

Bo« VenNork «ach San FrauziSko. Der Oberleiter
des Luftpvstdienstes der Vereinigten Staaten , Karl
Egge, weilt gegenwärtig in San Franziska Er
hat dort bekannt gegeben , daß vom 1 . Juli ab ein
Flugpost dienst zwischen Neuhorl und Sa « Fran¬
ziska eingerichtet werde , der die Strecke zwischen dem
Atlantischen und dem MMs « Ltzean innerhalb 32
Stunden zurücklegt.

Ei » Schwindler. Eine Kövenickiade wurde in die¬
sen Tagen i» Gumbinnen versucht . Auf der Re¬
gierung erschien ein Nanu in Zahlmeister-Uniform
und wollte von der Resierunashauvtkasie 50 000 Mk.

Mutmaßliches Wetter.
Vorn Westen her hat sich Hochdruck auch iu Eüd-

deutschland ausgebreitet . Unter seinem Einfluß Dam Dienstag mehrfach heiteres , trockenes , allmäH-
Uchwieder wärmer werdendes Wetter zu erwarte«. -

Oeffenllicher Sprechsaal.
S2r Einsendungen nnter dies« Rubrik übernimmt die Redaktion

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Das Reichsmietengesetz . Das Reichsmietengesetz scheint

man hier vielfach nicht zu kennen bezw . kennen zu wollen.
Auch die Stadtgemeinde als Besitzerin einer größeren An¬
zahl Mietwohnungen glaubt sich über dasselbe hinwegsetzen
zu können, wie wenigstens aus dem letzten Gemeinderats¬
bericht entnommen werden kann. Es sei deshalb auf die
gesetzliche Regelung ab 1 . April 1924 kurz hingewiesen.
An gesetzlicher Miete für Wohnräume sind an den Ver¬
mieter als Rente aus dem angelegten Kapital und als
Ersatz für Jnstandsetzungsarbeiten35 Proz . der Friedens¬
miete in Goldmark zu bezahlen , außerdem kann der Ver¬
mieter 25 Proz . der Friedensmiete ohne Einzelnachweis
verlangen , statt der Umlage der Betriebskosten (Gebäude -,
Mietsteuer , Kaminfegergebühren etc .) ; das sind zusammen60 Proz . der Friedensmiete. Als Friedensmiete
gilt der am 1 . Juli 1914 für die Mieträu¬
me tatsächlich bezahlte Mietzins und wenn
die Mieträume damals nicht oder zu einem vom ortsüblichen
Mietzins erheblich abweichenden Mietzins vermietet waren
oder inzwischen erhebliche Veränderungen erfahren haben,
der ortsübliche Mietpreis. Hiezu kommt evtl, noch ein
Zuschlag von 5 Proz . , wenn dem Vermieter noch gewisse
Verpflichtungen oblagen (Weißnen der Küche usw .) . Die
Festsetzung der Friedensmiete ist also nicht in das Belieben
des Vermieters gestellt, vielmehr kann jeder Mieter die
Berechnung der Miete, wie sie 1914 bezahlt worden ist
oder zu bezahlen gewesen wäre , verlangen . Da hier keine
Mietervereinigung besteht, scheint es unter den gegebenen
Umständen notwendig , daß jeder einzelne Mieter seine
Rechte selbst in die Hand nimmt und wahrt. Sind doch
Fälle bekannt geworden , in denen sich die Vermieter nicht
gescheut haben, für April schon mehr zu verlangen , als
die volle Friedensmiete betragen hat (statt 60 Proz . der¬
selben) . Wo bleibt da der Gerechtigkeitssinn ? Ich habe
volles Verständnis für die bekannt vielen Einwürfe des
Hausbesitzers , es sei dein aber entgegengehalten , daß der
Hausbesitzer sich immerhin sein Vermögen erhalten hat und
zwar, sofern er Hypothekenschulden gehabt , die er mit
entwertetem Geld zurückbezahlt hat (vielleicht im Wert
einer Zigarette) ; einen großen Teil auf Kosten der Mieter,
die ihre Ersparnisse den Kassen gegeben haben, bei welchen
u. a . auch der Hausbesitzer seine Hypotheken aufnahm.Es ist daher ein rigoroser Standpunkt, ausgerechnet von
denjenigen , die ganz um Hab und Gut gebracht worden
sind, eine volle Goldrente und noch mehr aus dein sich
erhaltenen Goldwert verlangen zu wollen. Jedem das
Seine !

'
Ein Mieter.



Letzte Nachrichten.
Der Kampf im Ruhrgebiet.

* Berlin , 10. Mai . Nach Blättermeldungeil aus Elsentrat in der Ruhrbergbaukrise heilte vormittag keine Blen¬
derung ein . Nach wie vor liegt der gesamte Ruhrbergban
still . In der Großindustrie führte der Kohleninangel zuweiteren umfangreichenBetriebseinschränkungen. Die Eisen¬
bahnregie teilt durch Anschlag am Hanptbahnhos Essen mit.
daß 13 Züge wegen Kohlenmangel ausfallen . Auch die
Rheinschiffahrt wird von dem Konflikt im Bergbau in Mit¬
leidenschaft gezogen, da die Kohlenzufuhr nach den Rhein¬
häfen so gut wie aufgehört hat.

Eten , 10. Mai . Die Lage im Ruhrgebiet ist unver¬
ändert . Von der Gesamtbelegschaft der Frühschicht ist93,24 Prozent nicht eingefahren. Aus mehreren Bezirkenwird eine Zunahme der Arbeitswilligen gemeldet . Auf den
Thyssenschächten erklärten sich über 1800 Mann zur Arbeit
wieder bereit.

Die franz . Wahlen.
WTB . Paris , 11 . April. Der Wahltag ist in Parisund, soweit Nachrichten vorliegen, in ganz Frankreich völlig

ruhig verlausen.

Die Einladung Poincares nach England.
WTB . London, 10. Mai . Wie Reuter erfährt, wird

von britischen diplomatischen Kreisen die Nachricht bestätigt,
daß Macdonald Poineare zu einer Zusammenkunft in Che-
quers am 19 . Mai und nicht , wie ursprünglich verlautete,
am 20 . Mai eingeladen hat . Die Einladung wurde erst
gestern Abend übermittelt und schon am gleichen Abend traf
die Nachricht ein , daß Poineare ihr Folge leisten werde.
Gegenstand der Besprechungen bildet das Reparations-
Problem und der Sachverständigenbericht.

Eingeäschert.
WTB . Hamburg , 10. Mai. Aus Rendsburg wird

gemeldet : Gestern Abend wurde die Lederfabrik von Logcs
und Rasmussen in Nortorf eingeäschert . Das Maschinen¬
baus und die angrenzenden Schuppen konnten gerettet wer¬
den . Der Betrieb wird mit Hilfe der Firma nahestehender
Lederfabriken in voller Höhe ausrecht erhalten.

Die Einweihung des wieder errichteten
Moltkestandbilds in Halle.

WTB . Halle, 11 . Mai . Der ungeheure Zustrom der
an Hunderttausende zählenden Teilnehmer von "Nah und

Fern gestaltete den Tag der Einweihung des wieder er¬richteten Moltkestandbildss
'
zu einem nationalen Weihein»Mit den Kommunisten gab es ernste Zusammenstöße, beidenen es 10 Tote und mehrere Verwundete gab . Von de»

schwerverletzten Schutzleuten ist einer gestorben.

Der Dampfer „Colnmbus " .
WTB ? New-Psrk , 10 . Mai . ( Ftmksprnch . ) Unter de»Klängen der Musikkapelle und den Lebewohlrusen ei,In¬greßen am Pier versammelten Menschenmenge hat derDampfer „ Colnmbus " mit 1400 Passagieren , darin,320 Passagieren der 1 . Klasse , heute Mittag seine Hech-sahrt angetreten.

^ Druck »üb Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei
^ Für die Gchrtfrleitunz verantwortlich : Ludwig Lmk.

j Bei lästigem Huste«
r rate» wir Ihnen , Sagitta Bonbons zu nrhm .n. LLsen d-»
! Schleim, lindern die Schmerzen. I » allen Apolhsks»
I hält! ch , stets vorrätig : Apotheke Altensteig. Sagittasm!' G .m.b .H., München SW . 8.

Ammcye neMNMmaanmMA
Eichwesen.

Die Oltspolizeibehörden erhalten den Auftrag , die Ver¬
zeichnisse der Besitzer nacheichepflichtiger Meßgeräte dem
Eichamt Calw einzusenden.

Nagold, den 10 . Mai 1924.
Oberamt: I . A . Merkt, stv . Amtmann.

Fünfbronn.
Die Gemeinde verkauft am

Mittwoch, chen 14. Mai
1924, nachmittags 2 Ahr
auf dem Rathaus im öffent¬
lichen Ausstreich:

118 SWetrr Sorchkü-LW-slz
121 St. BMstlWM Is- III. Kl.
12 St. HGSMN Ibis III. Kl.
7 St. Ho-senWuM l. u. II. KI.

24 Rm. Brennholz zu Paplerholz geeignet.
Gemeinderat.

Bilder

Einige Zentner gute , gesunde
I Tpeife-
? kartoffeln

hat zu verkaufen.
Wer ? — sagt die Ge¬

schäftsstelle ds. Bl.

Jüngeres fleißiges
i » schöne « preiswerte« M«Sw«hii

i» - er
^ ^ ! für Küche und Stall auf 15.

H W.Rieker '
scheBuchhandlung , Attensteig . P z

! AlteustetZ . !
t Mein autsortierteß Laaer ia guten Z
r

- - — t
Cigarren
Cigaretten
Cigarettentabak

Rauchtabak
Kautabak
Schnupftabak

bring« ich htemu m «Mpjetzlrrios Grirmslung . *

Oorenr Our: jr., r , 46 !

Hosen
Zeughosm, Lederhssen , Samthosen
HalbLuchhosen, Sporthosen in großer
Auswahl. — Bleme Arbettsanzüge.

Eine starke , 33 Wochen
! trächtige

PaulRä .Ealw

! verkauft,
wer ? — sagt die Gss'

^ schäftsstelle ds . Bl,

Wart.
Emen gutcrbaltenen

ZMisMsemsW
I hat zu verkaufen
! Fvied . HarLnmun.

! Wmrder*

» SI .W.
vertilgt heute und folgende Tage , hier und Umgebung, unter2jähr. Garantie

M «re
Schwabe«
sturrr«
Motte»
Wksnz - n

Bestellungen erbitte sofort durch die Geschäftsstelle d . Zr . ;.

z Oels, karden unä L.
löäo ? Ltt LMtt IllSllsMs . LSMkük llvä kkiMt

am besten rm Zperisl ^escdslt bei
LarL IInMrvr, Nx . 4.

von Julius Wair
«mpfirhlt dis

iMNIIMiKMMII!«

MR " '
s

-'

äirtel

M


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

